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Aach§ 2 der ST' unbesratwerorbnung vom 11. Dezember
16, betrcffenb die Ersparnis von Brennstoffen und Be-
jchtungsmi.teln, sind alle offenen Verkaufsstellen um 7,

»Mabends um 8 Uhr zu schließen.
. Es sind Zweifel darüber entstanden, ob auf Grund
ci Bestimmung Gewerbetreibende, die in den offenen
aufssteben neben dem Handelsgewerbe noch ein anderes
.erbe betreiben, diesen Betrieb ebienfalls zu den ange-

«dencn Zeiten einzustellen haben.
Der Begriff „offene Verkaufsstellen" in dem genannten§ 2
im Sinne der Gewerbeordnung (§§ 41a, 44, 55, 139c,
) und der durch diese geschaffenen festen Praris auszu-
Gewerbebetrieb wird daher von der fraglichen Be-

„mng auch nur insoweit getroffen, als er unter das Han-
gewerbe lallt . Gewerbetreibende, welche neben dem Han-
gepcrbk noch ein anderes Gewerbe betreiben, können also

nicht gehindert werden, diesen Betrieb über die oben
tqcfcentn Zeilen hinaus fortzusetzen.
Die EGlleßung der offenen Verkaufsstellen wird im

^meinen derart zu erfolgen haben, das; die Schaufenster
huntelt und in der üblichen Weise verhängt werden und

Berkousstätigkeit eingestellt wird.
Berlin W 9, den 7. Februar 1917.
Leipziger Strohe 9.

| Der Minister für Handel und Bewerbe.
Der Mnister des Innern.

(-Nr. IN». 979 M . f. H.
lle . 250. M. d. 3 -_ ^_ _

-111

>en,

IC

Bei bei Verlagsanstalt „Kameradschaft" des „Kaiser
"«lm-Danis , Vereins der Soldatenfreunde", Berlin W35.
..̂ ellsträhe 3, ist ein von dem Königlichen Hausbiblio-

..ar Dr.- Bogdan Krieger bearbeitetes Buch „Der Kaiser
,Felde" erschienen, das ein umfassendes und. eingehendes

von der rastlosen Tätigkeit Seiner Majestät des Kaisers
. Königs in den beiden ersten Kriegsjahren gibt und

weiteste Verbreitung in allen Kreisen unseres Volkes ver-
it. Ein reiches, zum Teil noch nicht benutztes Quellet^
.mal ist "vn dem Verfasser dieser Darstellung zugrunde
.gt worden. Das Buch mit 460 Seiten Tert und t'O

-Leriz nach photographischen Ausnahmen im Felde herrr-
M , liegt in mboltlick zwei gleichen Ausgaben zu »em Preise
»on 3,2-.» M und 7.50 M. vor. Bei Samm '.lbestellnr ^n
"v.b es für 2,50 M. begw. 5 M. geliefert. Ich ersuche er¬
zenst die Behörden und Beamten auf das Erscheinen des
lrrles gefälligst aufmerksam zu machen.

Berlin, den 7. Februar 1917. -
83 Der Minister der Innern.

P‘7. Bekannt,nachung
>«i die Verwendung von Rüben bei der Bereitung von

Roggenschrot.
Vom 5. Februar 1917.

Auf Grund des 8 5 der Verordnung über die Bereitung
m Backware vom 26. Mai 1916- (Rerchs-Gesetzbl. « . 413)

prtb der Verordnung zur Aenderung dieser Verordnung über
töe Bereitung von Backware vom 13. Januar 1917 (Reichs-
Hllbl . S .63) in Verbindung mit 8 1 der Bekanntmachung

"Uber die Errichtung eines Kriegsernährungsamts vom 22.
Mai 1916 (Reichs-Gesetzbl. S . 402) wird bestimmt:
^ § 1. Zur Bereitung von Roggenbrot können statt
Kartoffel'Rüben, mit Ausnahme von Zuckerrüben, verwendet

“wfccn. Dabei entsprechen hundert Gewichtsteile Trvcken-
^ben hundert GewWsteilen Kartoffelflocken und hundert
'e- ichtsteile frischer Rüben fünfzig Kewichtsteilen gequetschter

°ber geriebener Kartoffeln.
^ $ 2. Diele Bestimmung tritt mit dem Tage der Ver¬
übung in Kraft.

Berlin, den 5. Februar 1917. ' _
Der Präsident des Kriegsernährungsamts.

^ _ von Batocki.
, Dem Michael Nitkowski,  geboren am 6. Otto-

1887 zu Saaben , Kreis Preuß . Stargard , und seiner
rchvester Maria Nitkowski, geboren am 15. Mai 1896 zu
v -!in, mußte auf Grund vorgekommener Unregelmäßigkeiten
^ Betätigung zu Kriegswohlfahrtszweckenvon dem Herrn
"Egierungspräsidenten in Aachen untersagt werden. Es er¬
kürt nicht ausgeschlossen, dah die Genannten auch in an-
'kn Bezirken versuchen werden, eine Tätigkeit zu Kriegs-

' "hlfohrtszweckenauszirüben. Ich ersuche ergebenst, eine der-
| (ag|8c Betätigung der Genannten gegebenenfalls zu unter-

Bcrlin, NW 7. den 14. Februar 1917.
Unter den Linden 72,/73.
Ter Ctaatskommissar für die Regelung der Kriegs-

Lg^ Wohlfahrtspflege in Preuhen.
Unidie  Herren Regierungspräsidenten (außer Aachen)
^ d<" Herrn Polizeipräsidenten in Berlin . ■

Berordnung.
u -: Derkaof von Ferngläsern und Objektiven für Photo-

„ graphie und Projektion.
8>,, ^ " °graph 8 der Verordnung betr. das Verbot des
»nh » .Don  Ferngläsern und ObjeMven für Photographie
^ ^ ^ Eon vom 6. 10. 1916 - IHb 19 525/5982 -

tÖ  dahm abgeändert:

J

Mittwoch de« ‘48. Februar 1917

„Wer den Vorschriften der 88 1»* 2*****  und 5 zuwider-
handelt, oder zu einer llebertretung der §§ 1, 2 und 5
auffordert oder anreizt, wird, sofern nicht nach den allge¬
meinen Strafgesetzen eine härtere Strafe verwirkt ist, mit
Gefängnis bis zu einem Jahre bestraft. Sind mildernde
Umstände vorhanden, so kann auf Hast oder auf Geld-
itrase bis zu 1500 Mari erkannt werden."

Frankfurt a. M ., den 10. Februar 1917.
Stellv. Generalkommando.

18. Mmeekvrp«.
Abt. Mb . Tgb .-Nr . 2417/680.

An die Herren Bürgermeister des Kreises.
Anträge auf Gestellung von belgischen Arbeitern zur

Bodenoerbesserung von Moor-, Heide- und ähnlichen Län¬
dereien sind durch meine Hand an die Inspektion der Kriegs¬
gefangenenlager des 18. Armeekorps in Frankfurt a. M.
zu richten.

Limburg, den 20. Februar 1916.
L.372. Ter Landist.

An die Herren Bürgermeister des Kreises.
(Nachmusterung der Dieustuntaugiicheu).

Nachdem die Nachmusterung der Dienstunbrauchbarenan¬
geordnet ist, haben sich alle am 8. 9. 1870 und später ge¬
borenen, als „dauernd untauglich" oder „dauernd kriegs¬
unbrauchbar" Ausgemusterten, einerlei — ob diese Entschei¬
dung im Friedeu oder während des Krieges — also auch
die, welche bei der D. U.-Musterung wieder D. ll . geworden
sind — getroffen wurde, zur Stammrolle zu melden.

Die Ersatzreseroistrn und die im Friede« gediente« Mann - ,
schäften haben sich am Freitag, den 2. 3 d. Js . beim Be-
zirksfeldwebcl in Limburg zur Stammrolle anzumelden. (Siehe
Bekanntmachung vom 27. 2. 1917, Kreisdlatt Nr . 49).

Alle übrigen Mannschaften (ungedienter Landsturm),
welche eine der nachstehenden Entscheidungen erhalten haben:

D. 11. oder
dauernd garnison- oder ardeitsverwendungsunfähig

oder
dauernd kriegsundrauchdar, „nicht zu kontrollieren"^

sind unoerzögliK aufzufordern, sich bis zum 5. 3. d. Z«^
beim dortigen Bürgermeisteramt unter Abgabe der Mikitär-
papiere zur Stammrolle anzumelden. Zur Aufstellung der
Stammrolle ist das in der hiesigen Kreisblattdruckereierhält¬
liche Landsturmrollenformular ~u  benutzen. Die Anlegung der
Stammrolle hat jichrgangsweise zu erfolgen.

Bis znm 6. 3. d. !3s. sind mir die Stammrollen nebst
den abgegebenen Militärpapieren bestimmt einzusenden. Ich
mutz unter aNen Umständen auf genaue Einhaltung des
Termins Hallen.

Wer der Aufforderung zur Anmeldung zur Stammrolle
nicht Folge leistet, ist sofort zur Anzeige zu bringen.

Limburg, den 27. Februar 1917.
Der Zioikuorsitzende der Ersatzkommjsston.

M . Nr . 227.

Bekanntmachung
der Reichsbekleidung-stelle über eine Bestandsaufnahme von

Tchnhwaren.
Vom 23. Februar 1917.

Für die Erfüllung der der Reichsbekleidungsstekle ob¬
liegenden Aufgaben ist die Ermittlung der im Deutschen
Reiche gegenwärtig vorhandenen Vorräte an Schuhwaren er¬
forderlich. ^ , ,

äuf Grund des 8 8 der Bundesratsverordnung über
die Regelung des Verkehrs mit Web-, Wirk-, Strick- und
Schuhwaren vom 10. Iuni/23 . Dezember 1916 (Reichs-Ge¬
setzblatt S . 1420) wird deshalb Folgendes bestimmt:

8 1- Am 12. März 1917 ist eine allgemeine Bestands¬
aufnahme von Schuhwaren vorzunehmen.

Schuhwaren im Sinne dieser Bekanntmachung sind solche,
die ganz oder zum Teil aus Leder, Web-, Wirk- oder
Ctrickwaren, Filz oder filzartigen Stoffen bestehen

Sckmhwaren, welche vollständig aus Holz hergestellt sind,
unterliegen nicht den Vorschriften dieser Bekanntmachungund
sind daher nicht meldepflichtig.

tz 2. Meldepflicht besteht für die mit Beginn des 12.
März 1917 vorhandenen gesamten Vorräte der in 8 1 Abs. 1
und 2 verzeickneten Gegenstände, soweit nicht in 8 8 Ausnah¬
men festgesetzt sind. Die Bestandsaufnahme hat nach fol¬
genden WarengattunMN getrennt zu erfolgen:

Warengattung I : Arbeitsfchuhrverk aller Art (einschließ¬
lich Schaftstiefel) ,

a) für Männer tn allen Großen,
b ) für Frauen in allen Größen,
c) für Knaben und Mädchen (Größe Nr . 36—39),
ct) für Kinder (Größe Nr. 27—35),
e) für Kinder (Größe Nr. 26 und kleiner).

Hierzu gehört schweres Schuhwerk mit genagelten oder
genähten Unterböden, dessen Schaft aus Spalt -, Rind-, Roß-,
Wild- oder ähnlichem Oberleder besteht, gleichgültig, ob die
Sohle aus Leder. Holz oder anderen Ersatzstoffen herge-
steNt ist.

Fenisprech-Allschluß Nr. 82.

Warengattung II : Kräftiges Leder-Straßensckmhwerk
aller Art * . i

a) für Männer in allen Größen,
b) für Frauen in allen Größen,
c) für Knaben und Mädchen (Größe Nr. 36—39),
d) für Kinder (Größe Nr. 27—35),
e) für Kinder (Größe Nr. 26 und lleiner).

Hierzu gehört im wesentlichen Schuhwerk aus Roßleder
jeder (Art außer Roß,lack, aber einschließlich Roßchevreau-,
feiner aus Roßbor -, Rindbor-, Mastbor- und Rindleder,
Spalt und dergleichen, ohne Rücksicht auf Schaft oder Boden¬
ausführung , einsckließlich Holz- oder sonstigen Ersatzsohken.

Warengatung III : Anderes Leder-Straßenschuhwerk
aller Art , soweit nicht unter II oder IV genannt,

a) für Männer in allen Größen,
b) für Frauen in allen Größen,
c) für Knaben und Mädchen (Größe Nr. 36—39),
d) für Kinder (Größe Nr. 27—35),
e) für Kinder (Größe Nr. 26 und lleiner).

Hierzu gehört im Wesentlichen Schuhwerk aus farbigem
oder schwarzem Chevreau-, Borkalb- oder sonstigem Kalb¬
leder, Ziegen-, Schaß. Sämisch-, Reh-, Hirschleder und der¬
gleichen, auch mit Stoffein !ätzen, ohne Rücksicht auf Schaft¬
oder Bodenaussühruug , einschließlich Holz- oder sonstigen
Ersatzsohlen.

Warengattung IV : Straßenschuhwerk aus Lackleder
a) für Männer in allen Größen,
b) für Frauen in allen Größen,
c) für Knaben und Mädchen (Größe Rr . 36—39),
d) für Kinder (Größe Rr . 27—35),
e) für Kinder (Größe Rr . 26 und lleiner).,

Hier̂ t gehört auch Schuhwerk aus Lackleder mit schwarzen
oder farbigen Leder- oder Stoffeinsätzen.

Warengattung V: Reitstiefel aller Art.
Warengaltung VI : Tanzschuhe, Gesellschastsschnbe,

Lurushausschuhe und Luruspantoffeln
a) für Männer in allen Hrößen,
b) für Frauen in allen Größen,
c) für Knaben und Mädchen (Größe Nr . 36—39),
d) für Kinder (Größe Nr. 27—35),
e) für Kinder (Größe Nr. 26 und lleiner).

Hierzu gehören im wesentlichen Tanzschuhe und Gesell-
schaftssckÄhe aus Leder und Stoffen aller Art mit leichter
gewendeter Sohle und Holzabsätzen, ferner Hausschuhe oder
Pantoffeln mit Absätzen von mehr als 3 Zentimeter Höh«
aus Seide . Atlas , Brokat, Sammet, Lackleder(nicht Lack--
tuch) oder Wildleder (Sämischleder).^

Warengattung VII:  Sandalen aller Art
a) für Männer in allen Größen,
b) für Frauen in allen Größen,
c) für Knaben und Mädchen (Größe Nr. 36—39),
d) für Kinder (Größe Nr. 27—35),
e) für Kinder (Größe Nr. 26 und lleiner).

Warengattung VIII : Hausschuhe und Pantoffeln aller
Art , soweit nicht unter Warengattung VI bereits genannt,

a) für Männer in allen Grüßen,
b ) für Frauen in allen Größen,
c) für Knaben und Mädchen (Größe Nr. 36—39),
d) für Kinder (Größe Nr. 27—35),
e) für Kinder (Größe Nr. 26 und lleiner).

Warengattung IX : Straßen und Sportschuhe aus
Stoffen aller Art.

a) für Männer in allen Größen,
bl für Frauen in allen Größen,
c) für Knaben und Mädchen (Größe Nr. 36—39),
d) für Kinder (Größe Nr. 27—35),
e) für Kinder (Größe Nr. 26 und lleiner).

(Schluß folgt.) _
Die Herren Bürgermeister des Kreise» erinnere ich noch¬

mals an die Einsendung der Abgangsliste der zum Heeres¬
dienst eingezogenen Steuerpflichtigen. Die Vorlage wirb
binnen 3 Tage,» bestimmt erwartet.

. Der Borsitzenbe
der Eiukommensteuer-Deranlagungs-Kommisston.

Diejenigen Herren Bürgermeister der Landgemeindendes
Kreises, die mit der Erledigung meiner Kreisblattoerfügung
vom 6. d. Mts . betr. Einreichung der Gemeindeooranschkage
für da» Recb»runzsjahr 1917 trotz Kreisblatterimrerung noch
im Rückstände sind, werden letztmalig um Einsendung bis
zum 5. März ersucht.

Limburg, den 27. Februar 1917.
_ Der Vorsitzende de« Kreisausschnsse«.

Diejenigen Herren Bürgermeister des Kreis» ,
die mit der Erledigung meiner Umdruckverfügung vom 8. d.
Mts ., betreffend Einse- dung der Nachweisung über das in der
Zeit vom 10. bis 2‘'- d. Mts . zur Verladung gekommene
Brotgetreide noch im Rückstände sind, ersuche ich um um¬
gehende Erledigung»bis längstens 2. 3. d. Js.

Limburg, den 23. Februar 1917.
Der Termin ist bestimmt einzuhalten.

Der Vorsitzende de» Kreisaasschusses.



ÄsstsIkkrMr Junnirrraami ülifv bas ^ rirasrnbr.
Ter Tauchbootkrieg.

Große Erfolge zweier Tauchboote.
Beschießung vcr sranzöfische« Küste.

37 30V Tonnen versenkt.
Berlin , 27. Febr . (W.T.B .) Am 13. Febr. hat

das französische Kriegsministerium bekanntgegeben, das? ein
feindliches Unterseeboot am 12. Februar , 5 Uhr nachmittags,
nahe der Abour-Mündung aufgetaucht sei und sechs Kanonen-
fchüsse auf die Küste abgegeben habe. Die Küstengeschützê
hatten sofort vas Feuer auf das feindliche Fahrzeug eröffnet, ,
bas . von den französischen Artilleristen mit dem ersten 'Schutz
getroffen, schnell tauchte. Das betreffende Unterseeboot ist
wohlbehalten zurückgekehrt.  Es hat am 12. Fe¬
bruar die großen Anlagen der Forgles de lAdour beiBayonne
ausgiebig beschossen. Der Erfolg wurde durch mehrere große
Brände bestätigt. Erst nach geraumer Zeit wurde das Boot
von einer Küstenbatterie erfolglos unter Feuer genommen.

Das betreffende Unterseeboot und noch ein anderes haben
versenkt: elf Dampfer , drei Segler und zwei
Fischerfahrzeuge  von unsgefamt 37 500 Brutto-
registertonnen.

Versenkt.
Basel . 26 Febr. (zf.) Aus Paris meldet Havas

folgende Liste venenktcr Fahrzeuge: Am 20.Februar„Cacique",
f , a nzö fr sch er Dampfer, am 24. Februar „Falcom".
englischer  Dampfer, am 25 Februar das Fischerschiff
Nr. 10) von Graoeliues

Ei « feindlicher Transportdampfer bombardiert.
Berlin,  27 . Febr. (W.T.B .) Ein deutscheŝ Sev-

flugzeug hat im Nordägäifchen Meer einen feindlichen Trans-
portdampfer erfolgreich  mit Bomben beworfen. Trotz
starken Geschützfeuersund Verfolgung durch zwei feindliche
Flugzeuge kehrte es wohlbehalten zurück.

Der Bruch mit Amerika.

Haag.  27 . Febr. izf)  Llopds berichtet au« London:_ - ' r (ElDas englisch  e Damvsfchlff„Algier' (236l Tonne: ). das
Schiff „Rostra Signora bei Porto Saivo' und die beiden
F-.schdampfer„Agnes" und . George Blason" murren versenkt.

London,  26 Febr. (W.T.B ) Lloyds meldet. Der
e ng tische F schbampftr„Freiic (IW Bruttaregiftrrlonnen)
ist versenkt worden

Basel,  27 Febr (zf) Aus Paris meldet Agrvcc
HavaS folgende List« der versenkten Schiffe vom 26. dS. :
Am 25. Febr. : „Maria Adriaua", holländischer  Seg-
fei- (8tz Tonnen. . Bchda". norwegischer  Dampfer
<>854 Sonnen), „Meder", französischer  Segler , (277
Tonnen); am 26 Febr: „Algiersenglischer  Dampfer
<2361 Tonnen).

Teutsttzer Tagesbericht-
Großes Hauptquartier,  27 . Febr . (W . T. B.

Amtsich.)
Weltlicher Kriegsschauplatz-

Von zahlreichen Vorstößen der Engländer geg,en unsere
Front zwischen Ipern und Somme gelangte nur einer in
unsere Gräben.

Oeftlick von Ar ras eiygedrungener Feind wurde durch
Gegenstoß geworfen.

Artilleriefeuer erhob sich nur in wenigen Abschnitten über
Las gewöhnliche Matz)

Oeftltcher Krt «gsscha » vt » tz.
Bch, abnehmender Kälte war die Gefechtstätrgkett mek«

toch lebhafter als in letzter Zeit.
* Mazedonisch « Front.

Nichts neues.
Der erst» Seneraiquartiermechtkr: Lndendorf ».

Der Abendbericht.
Berlin,  27 . Febr., abesids. M . T. B . Amtlich.)
An einzelnen Stellen der Westfront zeitweilig lebhafte

Gesechtstätî keitZn» Osten, keine wesentlichen Ereignisse.

Die ^ ahrt des Amerikadampfers „ Orleans ".
Basel,  27 . Febr. (zf.) Wie Havas aus Bordeaux

meldet, ist der Dampfer„Orleans" am Quai des Quevries
in Bordeaux vor Anker gegangen.  An den
Schiffswändei- des „Orleans" stehen in riesigen Lettern, um¬
rahmt von amerikanischen Fahnen die Worte .Bordeaux-New
Jork". Schiffskommandant Trucker erklärte auf Anfrage, das
Fahrzeug habe New Jork am l0 . Februar verlaffcn. Die
Reise sei ohne Zwischenfall verlaufen̂ „Wir waren nicht be¬
waffnet und fuhren nur unter dem Schutze unserer natio¬
nalen Flagge Die Besatzung war ohne jede Erregung in
Sec gegangen. Natur! ch waren alle Vorsichtsmaßregeln ge¬
troffen, da wir eme Torpedierung befürchteten. Trotz hef¬
tigen Sturmwindes, der die Reise verzögerte, verlief diese
glücklich. Das Sch ff erreichte die Sperre schon am 23. Fe¬
bruar 10 Uhr früh, wurdea er in keiner Weise belästigt."

Wilsons „ bewaffnete Neutralität ".
Haag,  27 . Febr. (zf) Reuter meldet aus Washington:

Wilsou wird heute tu der vereinigten Sitzung des Kongresses
die Ermächtigung fordern, die Heere der Bereinigten Staaken
zu gebrauchen, um die Rechre der Amerikaner auf dem offenen
Meere zu schützen. Er bezeichnet dies als „bewaffnete Neu¬
tralität" Er hsk inzwischen'in allen Einzeiheilen durchge-
sührte Pläne ausarbeiken laffeu, um tue amerckanischen Schiffe
zu schützen, die durch die deutsche KrügSzone zu fahren wün¬
schen. Er wird darauf Hinweisen, daß er den Frieden wolle,
daß rS aber etwas Höhere« gebe als den Frieden, nämlich
den Schutz der souveränen Rechte der Bereinigten Staaten und
baß das Rech' der amerikanischen Schiff', ohne Belästigung
die See zu befahren, uneingeschränkt aufrechte>halten werden
muffe

Wie ist die amerikanische Küste geschützt?

der Küste. Zur Abwehr der herannahenden Untetfet»
sind außerhalb der Minensperre bereits eine Reihe oon
störern tätig . Selbst we»n ein Unterseeboot btefen
störern entgehen würde, was, wie der Krieg qezrigt'
durch die größere Beweglichkeit des Unterseebootes sah t(
mäßig erfolgt, dann würden die Minen ihr Werk d-r
störung verrichten. Da diese Minen aber erst vom '
aus durch einen Hebelgriff auf elektrischem Wege zur
sion gebracht werden können, so erscheint es recht unklar;
die Minen gegen die Unterseeboote wirksam sein sollen.1
Annäherung der Unterseeboote erfolgt wie ihre ganzeK
so geräuschlos und unbemerkt, daß selbst die eifrigsten
schisse und die heilsten Scheinwerferdabei wenig nützen
Auch die ganze Signalisierungseinrichtung dürfte nur
wenig wirksam werden können. Insofern scheinen die l
nahmen der amerikanischen Marine zum Schutz gegen Um
seedoote recht dürftig. Von der Wirksamkeit der F
artillcric läßt sich aus demselben Grunde ebensowenig«rh
Im großen und ganze» kann man zusammenfassend1
daß vielerlei zum Schutze der amerikanischen Küste
Landungstruppen einer feindlichen Heeresmacht sowie
die Angriffe durch Unterseeboote geschehen ist, daß ab..
Maßnahmen aus mehreren Gründen unzureichend find,
erster Reihe ist es die Länge der zu schützenden’
die schon an sich völlig ausreichende Sicherungsmaß
gegen eine feindliche Tchlachfflotte verhindert. In
Reihe ist es die geringere Stärke der amerikanischen
die zum Schaltz der langen Küste nicht ausrcicht. Endlich,
was den Schutz gegen die Unterseeboote anbetrifft,
völlige Sickerung der Küste und der Schiffe durch ott f
der Unterseeboote verhindert und unmöglich gemacht.

Zu den Kttegsvorbereitungen der Vereinigten Staaten
erika wird der Korrespondenz „Heer und Flotte " ge-von Amerika . ■

schrieben: In der Presse wird berichtet, daß im Hafen von
New Jork großzügige Maßnahmen gegen unsere Untersee¬
boote getroffen werden. So ist ein Netz hergestellt worden,
das Wr Nachtzeit Heruntergelasse» rottd und jede Annäherung
feindlicher Unterseeboote verhindern kann. Diese Maßnahme
ist verhältnismäßig bescheiden, da die amerikanische Küste
wegen ihrer ungeheuren Ausdehnung, ganz anderer Schutz
Maßnahmen bedarf, um in einem Kriege gegen feindliche
Angriffe gesichert zu sein. Im allgemeinen kann man sagen,
daß die bisherigen Vorsichtsmaßregelnzum Schutze der amerr
kanffchen Küste den großen Anforderungen eines modernen
Krieges nicht entsprechen. Darauf haben die Japaner
schon seit Jahren ihren Plan gebaut, der auf einen Angriff
gegen Amerika geruhtet ist. Zur Abwehr feindlicher Lan-
dungskorps so.i in der letzten Zeit , nach Berichten ameri¬
kanischer Blätter , viel getan worden sein. Insbesondere
ist eine Verstärkung der Scheinwerfer und der drahtlosen
Fernsprecheinrrchtung durchgrführt worden, die mit.den Minen-
Offizierev in direkter Verbindung steht. Das Minenfeld
ist sehr start ausgebaut worden und die Küstenartillerie ist
auf der ganzen Linie vermehrt worden. Die Hafeneinfahrten
werden durch Forts geschützt. So wissen wir, daß z. B . der
Hafen Neu London, in dem seinerzeit das Unterseeboot
„Deutschland" aykam, von den zwei Forts Grisweld und
Trambull
ganze
«o wt
feindliche Flotte abtziiwehren. Gegen Ilnterseebootejinh auck
allerlei Maßnahmen getroffen, deren Wirksamkeit allerdings
höchst zweifelhaft ist. Erye Reihe von ÄüftläruNgs- rmd
Wachtschiffen hat zu diesem Zweck den Dienst in »et iltähe

„Veenvigung drS Krieges irn Sommer«
In einer Unterredung des Staatssekretärs Zim

mann  mit einem spanischen Korrespondenten sagte 3*-
mann nach einem spanischen Blatte , daß der K r i eg i >
sein Sommer enden werde . Die Tauchb«
würden dafür sorgen. Darum dürften die Vereinigten-
ten, wenn sie aufricktig die Kriegsdauer abzukürze« fr1“
bcr Anwendung dieser Waffe keine Hindernisse in
legen. Die übrigen Neutralen aber, die als Seemächte
lick schwach wären, hätten ein Interesse daran , daß das 'I
boot triumphiere, da sie dcmn selber eine sichere Vr»
gungswafje gegenüber mächtigen Staaten in der Hand
würden. Wenn sie sich jetzt der Anwendung der Tauch
waffe widersetzten, verwürfen sie das Mittel , das das i
}al ihnen zur Befreiung von der Tyrannei eines ..
die Hand gebe. England  sträube sich gegen die
nung des Tauchboots als gesetzlicher Waffe, weil es ah«
dieses ein für allemall seiner Seetyrannei ein Ende  i_
und eine Menge Völler von seinem Joch befreie« werde,
die Frage , ob in der Torpedierung neutraler Schiß«
Unterschied gemacht werden würde, läßt das spanische“
Zimmermann schließlich antworten : „unbedingt keiner.
Entschluß ist unerschütterlich. Nur so rpird der Krieg, d
Sommer enden  können, u,ud das ist uns allen r^
Wen « ffe dt« deutfche Regierung « t cht

Eine in Uccle bei Brüssel wohnhafte Beigicttn
am 10. Februar 1917 an ihren in deuffcher Krieg" "'
schüft befindlichen Sohn , einen Bankbeamten, u.  a . '
geht noch immer alles sehr gut, und ich hoffe, daß
wohfauf bist wie wir und es dir an nichts iehlt. p
aller , was wir für dey Augenblick wünschen können,
wir das baldige Ende des Krieg« : erwarten. Ich b
besten Hoffnung, mein Kind, daß es nicht mehr lange
Alle Welt ha)
daß er noch— — D- - -- l- . tct«
Gl8ck Wenn wir nicht die deutsch« Regierung hier,
Wären wir schon lange vor Hunger gxstorben . . .

. Noch keine „große OFenFve ".
Basel,  26 . Febr. Nach einer Privatmeldung,

„Neurn Zürcher Nachrichten" dieser Tage zu ging, beab
die Generäle Nivelle und Haig, vorerst nicht mit der
Offensive cinZusrtzen. Generäl Rivelle, äußerte sich g«
einem französischen. Parlamentarier , der ihn auf die
Ungeduld der französischenund englischen Presse t>e|j
des Offensivbeginns aufmerksam machfe, nicht her '
gott bestimme den Beginn der großen Operattone». !

Die Herrin von Retzbacb.
Roman von H. Eourths - Mahler.

zg) (Nachdruck verboten.)
„Das kommt vielleicht auf den Charafter an, Vetter.

Ich möchte um keinen Preis der Welt die ungeliebte Frau
eines Mannes weiden. Wüßte ich mich ungeliebt, dann würde
ich glaube ich, meine Liebe bald verlöschen sehen, denn
wahre Liebe kann meines Erachtens nur Hann beglücken, wenn
beide Teile sie empfinden und eins im andern sein ganzes
Glück sieht Ich meine, wenn Christa Langendorf erkennen
würde, daß nur Berechnungen den Mann an ihre Sefie
fesseln, dann würde sie ihn freigeben und würde bald von
dieser einseikiaen Liebe geheilt werden, die trotz allem keine
«.chke Liebe sein kann. Nur die ist echt und recht, die geben
und nehmen kann zugleich. Alles andere ist nur ein Irrwahn,
von dem man genesen kann, wenn man nur will."

Lothar war zumute, als stocke ihm der Herzschlag. Mit
einer heißen, innigen Freude erkannte er, 'daß Anne-Rose
nicht so sprechen würde, wenn sie Hans Rathenow noch
liebte. Ihre Worte waren ihm wie ein Beweis, daß sie
ihre Liebe zu Hans Rathenow als Irrtum erkannt hatte,
und daß diese Erkenntnis sie innerlich von ihm sreigemacht
hatte , trotzdem der Affessor noch an ihre Siebe glaubte.

Wie eine heiße drängende Flut stteg es in ihm empor.
Er fühlte, daß er Anne-Rose liebte, so kurze Zeit rr^ sie
auch erst kannte. Und nun er erkannt hatte, daß ihr Herz
nicht mehr an den andern gebunden war, nun erwachte
bestimmt und klar der Wunsch in ihm. sie sich zu erringen —
kraft seiner Liebe.

Der harte, seste Zug um seinen Mund prägte sich noch
tiefer, die Augen blitzten und hatten einen scharfen, festen
Blick, als sähe er ein Ziel vor sich, das er erreichen wollte.

„Ich will !"
So schien dieses scharf geprägte Männergesicht zu sagen.
So sah er eine Weile schweigend vor sich hin. Dann

atmete er tief auf und wandte die Augen auf Anne-iRoseÄ
Gesicht. Sie blickte zu ihm auf mit den wunderschönen
braunen Augen, in denen es sonnig aufleuchtete, als blickte
sie zu einem guten erprobten Freund empor.

Als streiche eine linde Hand über sein Gesicht, so glätteten
sich seine gespannten Züge und wurden Deich. Seine Augen
wetteten sich und saugten mit einer lwrkcn Inbrunst in
den ihren fest.

„Du sollst mir gehören, Anne-Rose von Villach, ich will
dich zur Liebe zwingen, durch die Kraft und Inbrunst meines
Heizens, denn ick liebe dich. Du bist mir vom Schicksal be¬
stimmt. ich fühle es. Wie ein starker Strom ist die Lieb«
zu dir über mich gekommen. Du bist die Eine, Einzige, dis
meinem Herzen teuer sein kann. Du bist mein, ich lasse dich
nimmer, du und ich, wir werden eins fein im Fühlen und
Denken, ich liebe dich, Anne-Rose von Billach."

So dachte er. während seine zwingenden Augen die chren
fest hielten. Und die Macht seines Willens lähmte sie. Ein
Zittern lief über sie hin. Sie konnte ihre Augen nicht aus
den seinen lösen und wurde bleich unter seinem Blick, der
sie bis ins Herz traf.

Er sab, wie sie bleich wurde, wie sie erbebte. Da löste
er endlich seinen Blick aus dem ihren, und wie im Traum
wandelten sie Seite an Sette weiter.

Anne-Rose ging willenlos neben zhm her. Sic wußte
nicht, was plötzlich geschehen war, daß die Welt mit einem--
mal so anders geworden war. Aber sie wußte, von dieser
Stunde an führte sie ein anderer, neuer Weg ins Leben.
Ob er mit Blumen oder mit Steireen bedeckt war, sie wußte
es nicht, sie fragte nicht danach. Sie wußte nur, daß sie
ihn gehen mußte, weil sie ein anderer starker Wille darauf
hinführte. Alles, was vergangen war, versank in einen
dichten Nebelschleier, als fei ' cs nie gewesen, atz sei sie nie
davon berührt worden.

Kein Wort spräche« sie mehr, bis sie an der breiten
Freitreppe anlangten. Da nahm er ihre Hand und preßte
seine Lippen darauf . _

„Ich danke Ihnen , Aüne-Rose, daß Cie mir diese Stunde
geschenkt haben. Die wollen wir beide nicht vergessen, nicht
wahr?" sagte er mit unterdrückter Stimme.

Sie vermochte nicht zu antworten, schüttelte nur den Kopf.
In ihrer Seele war ein Wogen und Drängen, als sei Ujt
ein Wunder geschehen.

Sckeu zu ihm auffehend, löste sie ihre Hand aus der
seinen und eilte ins Haus . Instinktiv flüchtete sie sich auf

ihr Zimmer. — Da war sie allein. Tante Jettchen u»
von Billach saßen unten beim Frühstück.
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■als sei sie kraftlos geworden, so sank sie in einen
am  Fenster und sah in den Park hinaus) Sie suchte
zu werden über die Empfindungen, 7>ie plötzlich in
wackt waren. Aber es gelang ihr nicht. Sic wü
daß zwischen jetzt und ihrem ganzen früheren
große Kluft war, wußte, daß nie etwas so die Tief
Wesens erschüttert hatte, als dieser Augenblick, m
willenlos, wu gelähmt, Auge in Auge mit Lothar oc>n
bach gestanden hatte. Und dünn suchte sie sich vorW
was sie empfunden hatte, an jenem Abend, als HW
Rathenow sie im Arm gehalten und geküßt hatte.

Da erzitterte sie. In tiefer Scham schlug sie die
vor das Gesicht.

„Es ist ja nicht wahr, ich habe ihn nie geliebt,
war nur ein törichter Rausch meines jungen Blutas, )̂
in ihm das Ideal meiner Mädckenträumc sah. W ^ _
ein anderes Ding. Hätte ich Hans Rathenow wnV v *
Hebt, ich hätte sterben müssen an feiner llntteue ."

Woher aber kam ihr diese Erkenntnis, daß wahre
ein anderes Ding sei? Wie ein Kind, das sich im 4
sülchtet, schloß sie erschauernd die Augen. Da hörte M b|C
ßen auf dem Korridor einen festen, elastischen
gleich darauf vernalrm sie Lothars Stimme . Er er
sich mit warmem Interesse, ob die Damen gut ausg
hätten. Sicher sprack er mit den beiden Stistsfräulein-
diese antworteten, verstand Anne-Rose nicht. Die M
Stimmchcn verklangen laut .os. Rur die Lothars »
sie noch einigemal, sie hatte einen so klaren, metallisM^ ^
und sie lauschte diesem Klang mit klopfendem Herzen-
dann preßte sie, oon ihrem Empfinden überwäw»
Hände aufs Herz. Ein Ztttcrn lief über sie hin. &J'
nicht, ob sie lachen oder weinen sollte, wul-te nicht,
froh oder ttaurig war.

So saß He lange, bis sie plötzlich nahciidc Schrittz
Es blieb ihr gerade noch Zeit, eine ruhige Miene «V. •
sicht zu zwingen, dann trat Tante Jettchen «in.
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«natetflott . „Wir werden nicht," sagte der General,
rT Fehler oerfallen , den die Deutschen letztes Jahr

"■"„nne« habe», indem sie mit ihrer grasten Offe»sir>e bei
«nun  M früh begannen , so dast sie im Kot stecken blieb,
^ sie im besten Zuge war ."

französische Soffnnnge ».
einer Marmcladenüüchse , die dem Kriegsgefangene»

M 5 l im  •ßa9 " '̂ ltcngradvw aus Pari « zugestellt wurde,
„ bei der Prüfung bei Sendung ein Brief vom iS.

.̂ -kmber 1^ 6 , der einen bemerkenswerten Einblick in die
«a-Sfifchc Stimmung gesta' tet. Es heißt dann : . Fasse
,.jjr Mut . mein Lieber , vielleicht find wir dem Frieden

TkUtfchiand hat — es ist wirklich wahr , — den Alli-
jtts ci» Friedensangebot gemacht, doch zweif e ich, daß wir
ernehven Wenn rs nur von uns abhinge, würde es,

„»übe ich, bald ein Ende geben ; aber btt Engländer
Jjbtis«ns in der Hand , sie sin» stolz und wollen von nichts

.Bis zum Ende " sagen sie. Bis zu welchem Ende?
«e ich Sie wollen dir Vernichtung Deutschlands , das

Löt jeims Militarismus . Ader das ist nicht so leicht.
jjs0  vernichtet eine so furchtbare Macht nicht vollständig,
,d wenn diele Herren , die Engländer , ihr Wort halten wollen,
jede es. glaube ich, noch sehr lange dauern . Denn ent-
l£# dem, was gesagt wird , fehlt es Deutschland an nichts.

wirst einsehen, daß ein fv starkes Volk nicht bezwungen
xden kann. Das kann man nicht erwarten . Bielleichk hat

Diplomatie mehr Aussicht, uns den Friedcu zu brmgen,
bkffer noch : eine R e v o l » t i o n sollte die Dinge end-
m Ordnung dringe«

Zwei feindliche Funkspruchlügen.
Berlin.  26 . Fern . W .T B .) Der französischenHrereS-

Wg sind die deutschen Erfolge in der Champagne und die
Mneisunz aller bisherigen französischen Gegenangriffe an°

lirnd Lußerordeuilich unbequem . So leugnet der Lhoner
3ienst die deurschcrseks gemeldeten franchstschr« Grgen-

aus Höhe 18') die am 25 . Februar abends um >/,?
«a» um 10 Uhr blutig adgewieien wurden . — Die gleiche

sink verfolgt der Funkspruch Poldhu vom 24 . Februar,
jT&eo adgrwie eneu eugliichen Borstoß bei Armeatierrs als

Erfolg darzpstellen lucht. E » gelang den Engländern
bei dem elastischen Zurückbiegen der deutschen Linie
Gefangene zu machen, dagegen ist dir Behauptung von

großen Anzahl deutscher Toter frei erfunden Der an-
he Erfolg kostete den Engländern außer einer Anzahl
agener 260 gezählte Tote , während die angegriffene
mg restlos in deutschem Besitz blueb . Die englische
sleituug beabsichtigte offenbar , den bei diesem Unter-

echwev eingesetzten oiel mißbrauchten Neuseeländern einen
Erfolg zuzuschreiben.
Italien und die englische» Einfuhr-

Beschränkungen.
Lugano,  38 Februar . Im . Corcirrr della Sera"

eiden die Folgen besprochen, d e d'e von Lksyd George an-
digteu Einfuhrbeschränkungen für Italien haben müffcn.

di» neuen Verordnungen würde vornehmlich dir Ein-
von Wein, Obst. Seide, vo» Hüten und Lrdererzrugniffen

offen. Aber tu WjrMchkeir werde die ganze Einfuhr ap«
eo mehr oder minoer ausvören. Man möge sich, darüber

täuschen. Es wertzp eiu bitterer Ausfall sein, umso
ir <u» die Ausfuhr nach England seit, dem Krieg nach

ichkeit gesteigzxt worden ist. Aber man müsse dir
de'ünerkeomn. die Euglaud hierzu gezwungen haben:

steigende Mangel an Schiffsraum beherrsche die Lage,
fehlen hie Arbeiter zum Verladen immer mehr, und den
ätckansportkn. wurde kostbares rollendes Material ent-

A.uch Frankreich habe auf die Wein- und SetdenauS-
nach England vtlzichken müssen, was einen Ausfall von
Msilipmv Fr. bedeut«. Ja, e« habe die französischen

für den Gebrauch des englischen Heere» zur Brr-
»g -«stellt, um Schiffsraum,u sparen. Die Engländer
öegillurn zu faste». Da müsse auch Italien diese Opfer

ig auf, sich nehmen Wenn man bedenkt, wie viel durch
Mrkhakb Jahre georbeikct und geschrieben wurde, um dm
Menifchen Hffndkl über den Wegfall deŝ deutschen und östrr-
Wfchrn Mar-trs duich den Hinweis auf die wachsende Äus-

nach England zu trösten, so mag man beurteilen, was
äst neue Enttäuschung bedeuten muß.

Die Stimmung in Italien.
Basel,  26 . Febr . Die „Baseler National Zeitung"
' Ä , pah man von zuverlässigen Reisenden , die aus
H'. kommen, erfahre , daß sich dort ein Gefühl tiefster
Ähiztzna immer mehr äusbreite . Im gkroßcn Volke
sodrr nnrkliche Kriegswille , und der Lärm der Zeitungen

herüber nicht hinwegtäuschen. Eine geheime Volks-
miing würde zweifellos eine wuchtige Mehrheit für
sofortigen irriedensschluß ergeben . Die offiziellen So.

Esten , die unerschüttert gegen den Krieg ausrreten , hätten
--euerhings erstaunlichen Zuwachs auch unter den früher mter
^linonistjschen Intellektuellen und Bürgerlichen.

Di* Kanzlerrede im Deutschen
Reichstag.

T Berlin, .27 , Febr . Sofort zu Beginn der heutigen
Atzung des Reichstages nimmt der Reichskanzler von B e t b -
’“ Ifi 5 o Uro cg das Wort . Er führt aus : Während

% Krieger draußen im Trommelfeuer in den Schützen
8Mben stehen und unsere Unterseeboote mit Todesverachtung

HM See durchkreuzen, während wir in der Heimat an nichts.
^ nichts anderes zu arbeiten haben , als (Geschütze und
Mchst vn zu schaffen, ass Lebensmittel zu erzeugen und sie
SNecht zu verteilen , mitten in dielen aufs höchste gespannten
^chäpsen gibt es nur eine Forderung des Tages , die alle
Mtischen Fragen im Innern und Aeußern beherrscht:

und siegen! (Lebhafter Beifall .) Die vom
btt/M *n ^ ct  vorigen Woche mit Überwältigtender Mehrheit
^tckwsscne Bewilligung der Kriegskredite verkündet aller
-tj ” onferen unwiderruflichen Entschluß, zu fechten, bis der

> *Um  8 -ieden bereit ist. (Erneuter Beifall .) Wie dieser
tfce  Aussehen soll, darüber ist seit Freigabe der Kriegsziel-

erung viel in der Presse geschrieben" und in Versamm-
m gesprochen worden . Im Preußischen Abgeordneten-

«urde kürzlich eingehend erörtert , ob und welche Lanü-
3oungen und welche Sicherungen uns der Friede bringen

So entscheidend diese Frage für unfere Zukunft ist und

so tief sie t-e. halb mit vollem Recht die Gemüter öewszt , fs ^
würde ich es doch nicht für gut halten , wenn ich^ nich meiner¬
seits an solchen Debatten beteiligen wollte . (Sehr richtig!
Irnts und im Zentrum .) Ick kann von meiner Seite aus nicht
Versprechungen machen oder ins einzelne gehende Formulie¬
rungen unserer Bedingungen aufftellen . Das wäre unfruckt-
bar . (Sehr richtig ! links und im Zentrum !) Die feindlichen
Machthaber haben es reichlich getan . Sie haben sich unterein¬
ander ausschweifende Sicherungen genannt , aber vvch nichts
weiter damit erreicht, als daß sie sich und ihre Völker immer
tiefer in den Krieg verstrickt haben . (Lebhafte Zustimmung
links und im Zentrum .) Ihr Beispiel lockt mich nicht an.
(Sehr gut . i Was ick über Richtung und Ziel unserer Bedin¬
gungen sagen tonnte , habe ich wiederholt gesagt : dem Krieg
ein Ende machen durch einen dauerhaften Frieden , der uns
Entschädigung gewahrt für alle Unbill  und
der einem starken Deutschland ein gesichertes Dasein und eine
gesickerte Zukunft bietet. (Lebhafter Beifall .) Da-
i st u n s e r Z i e l!

Wie aus dem Gebiet der äußeren Politik , so haben sich
auch viele innerpolitische Probleme ergeben . Ich will mich nur
auf allgemeine Bemerkungen beschränken. Wie über die
Kriegsziele , so gehen über die Gestaltung unserer inner-
politiscken Verhältnisse die Meinungen auseinander . Neu¬
orientierung ! Kein . schönes Wort . (Sehr richtig !» Ich
glaube , ich' nehme es heute zum erstenmal in den Mund . Es
erweckt so leicht eine falsche Vorstellung , als ob es in unserem
Belieben läge , ob wir uns neu orientieren sollen oder nicht.
Nein , meine Herren ! Eine neue Zeit mit einem erneuerten
Volk ist da ! (Sehr richtig !) Der gewaltige Krieg hat sie
geschaffen ! . ( Sehr richtig !) Ein Geschlecht, das durch so unge¬
heures Erleben bis in die letzten Fasern seiner Empfindungen
erscküttert ist. eine Nation , die es tausendfältig jeden Tag
erfährt , daß nur die gesamte Kraft die äußere Gefahr be¬
stehen und überwinden kann — n»-ine Herren , das sind die
lebcndcn Kräfte , die sich von keinem Parteiprogramm , weder
von rechts nock von links, einschränken und aus ihrer Bahn
werfen lassen. (Sehr richtig !) Wo politische Rechte neu zu
ordnen sind, da handelt es sich nicht darum , das Volk zu
belohnen für das , was es getan hat (lebhafte Zustimmung ),
das ist geradezu unwürdig . (Erneute Zustimmung .) Es
handelt sich nur darum , den richtigen politischen und staatlichen
Ausdruck fsir das zu finden , was dieses Volk ist. (Sehr
richtig !) Meine Herren ! Tine gewaltige politische,
geistige , wirtschaftliche und soziale Aufgabe
steh : uns nach dem Kriege bevor.  Lösen wir sie!
Rur wenn die gesamte Kraft , deren Zusammenfassung uns
allein ermöglicht , dev Krieg zu gewinnen , auch im Frieden
fdrbü'irkt , wenn ihr die Dahnen geöffnet werden , daß sie
fortwirten kann, ist das möglich. (Sehr richtig !) Da ; regelt
sich nicht nach Parteischablonen . Das ist eine Forderung
der inneren Stärke  unseres Staates . Der Reich» -
kanzler lehnt dann einen Vergleich der heutigen Zeit mit
1813 ab, wenn gesagt würde , daß jemals die Hoffnnngien
des Volkes enttäuscht worden sind. Die Zeit der Kabinetts-
politik und des Weltbürgertum « ist heute endgültig über¬
wunden.

Heute hat der . nationale Gedanke das ganze Volk in
asten seinen Schichten über jeden Rang und jede Partei binweg
erfaßt und hat uns zu. c.incr untrennbaren Einheit zusammen-
acschmixdet, (Sehr richtig !) Wie auch in gut konservativen
Köpfen das heute anerkannt wird , fd , glaube ick, werden
auch die. besonnenen Verfechter der Demokratie den Wert un¬
serer monarchischen Einrichtungen z« schätzen wissen, Briond
und Lloyd Georg « woilen Deutschland vom preußischen Mili¬
tarismus befreien . Vun , wo wir von etwas ju befreien sind,
da pserden wir es selbst besorgen . (Sehr gut ' ) Und was
unseren Militarismus anbetrifft , so wissen mit alle , daß
unsere geographische Lage uns immer an das Wort Fried¬
richs des Großen gemahnt : „Toniours en vedette !" Wirk¬
samer eris mit den Einrichtungen , die auf festem monarchischem
Boden ruhen , kann diese Macht nicht gefügt werde« , und
am wirksamsten durch di« Monarchie , welche ihre Wurzeln
hat im Volk, in seinen breiten Schichten, und wenn sie aus
diesem unerschöpflichen Quell aus der Liebe des freien
Mannes ihre Kraft,zjeht . (Braoo !) Dies und nichts anderes
ist Sinn und Wesen des deutschen Kaisergedankens und des
preußischen Königstums . Der Reichskanzler spricht dann vo«
dem Friedcnsvorschlag vom 12. Dezember , der bei den Neu¬
tralen lebhaften Widerhall gefunden hat . Bei unseren Fein¬
den aber war die verbissene Kriegsleidenschaft ihrer Macht¬
haber stärker als der Schrei der Völker nach Frieden , Ihre
Antwort war gröber und verletzender, als irgend ein Vernünft
tiger der uns und den Neutralen sie sich denken konnte . (Sehr
n'chtig !) Die Wirkungen dieses Dokuments barbarischen
Hohns und Hasses liegen llar zutage . Unsere Bündnisse und
Fronten stehen fester, das deutsche Volk ist .einiger und stano-
hafter als je. (Bravo !)

Wie dringen unsere feinde die Kriegs*
kosten auf ?

Von Prof . Dr . Willi Prion,  Berlin.
(Fortsetzung.)

3. Frankreich.
Die Kriegsausgabcn ^ ronireichs erreichten Ende 1916

den Betrag von rund 55 Milliarden Mari , also rast soviel
wie die des Deuffchen Reiches. Die e-chwierigkeiten für
den französischen ^ manzminister liegen nicht darin , daß er
diese Summen nicht aufbringen könnte, sondern darin , daß
er das Geld nicht zu Bedingungen erhält , die ohne Gefahren
für die Gegenwärt und noch mehr ohne solche für hie Zu¬
kunft sind. An der Aufbringung der obigen Summe sind
wiederum die festen Anleihen mit nur 16 Millionen Mark
beteiligt , obwohl bie whte Anleihe bei 5 Prozent Zinsen
zu 68 Prozent ausgegeben worden ist, also 10 Prozent unter
dem 5̂ ,ursc der deutschen Kriegsanleihe . Daneben gibt der
französische Finanzminister sogenannte Obligationen der Na¬
tionalverteidigung , die bis zu 10 Jahren laufen , und sog.
Bons der Nationaloerteidigung aus , die eine Laufzeit von
3 bis 12 Monaten haben . Beide Anleiheformen haben
etwa 16 Milliarden Mark gebracht ; es ist zurzeit die Quelle,
aus der der ftanzösische Tinanzminister schöpft, denn die
andere Quelle , die Bank von Frankreich , ist mit fast 6 Milliar¬
den Mark am Ende ihrer gesetzlichen Leistungsfähigkeit an¬
gelangt . Der Notenumlauf der Bank hat sich im Kriege
von rund 5 auf fast 14 Milliarden erhöht.

Der französische Kapitalmarkt erlaubt also wohl die
Aufbringung der zur Deckung, der Kriegskosten erforder¬
lichen Mittel . Das französische Publikum gibt diese Beträge
aber nicht gegen feste Anleihen her , die für den Staat eine
Regelung der Schulden auf lange Zeit bedeuten . Der fran¬
zösische Kapitalist nimmt lieber die vorgenannten Obligationen
und Bons der Nationalverteidigung , weil sie einen festen
Nückzablungskurs haben und so ein Kursrisiko ausschließen.
Zu dem sich im freien Börsenverkehr bildenden Kurs der
festen Anleihen , mögen sie Siegesanleihen oder anders heißen

haben die Franzosen kein Vertrauen . Darin siegt dir eine
große Schwierigkert , mit der der französische Fmanzminister
zu kämpfen hat.

Die andere , nickt minder große Schwierigkeit liegt im
Zahlungsverkehr mit dem Ausland . Die gewaltigen krie¬
gerischen Anstrengungen Frankreichs haben den französischen
Außenhandel von Grund auf umgestaltet . Einer Ausfuhr
von nur 5 Milliarden Mark stehen nicht weniger « l; 16
Milliarden Mark im Jahre 1916 an Einfuhr gegenüber
(Lebensmittel , Rohstoffe und Kriegsmaterial aus England
und vor allem aus Amerika ), Frankreich hatte also im
Jahre 1916 die Riesensumme von 11 bis 12 Milliarden Mark
an das Ausland zu zahlen . Es hat diese Schulden abzu-
decken versucht durch Verlauf seiner ausländischen Wert¬
papiere , durck Inanspruchnahme erheblicher Kredite rm Aus¬
land , voran in Amerika , durch Unterbringung von Anleihen
in England und anderswo und endlich durch Opferung feines
nationalen Goldvorrats — und doch nicht erreicht, daß
dir Wechselkurs intakt blieb . Um England zur fortgesetzten
Kreditgewährung oder zur Unterstützung, bei amerikanischen
Krediten geneigt zu machen, mußte Frankreich die harte
Vereinbarung eingehen , alles „verfügbare " Gold an England
abzulieiern . Auf diese Weise hat heute Frankreily bereits
mehr als 2Va Milliarden Mark an Gold eingebüßt , —
ein schweres Opfer für Frankreich, wo jedermann in dem
hohen Eoldvorrat der Bank den ruhenden Pol in der schwan¬
kenden Welt der Werte erblickt. Um der Bevölkerung jede
Aufregung zu ersparen , ist die Bank von Frankreick Zu
einer kleinen Verschleierung üdergegangen , indem sie in
ihren Ausweisen einen Posten : Gold im Auslande führt (am
8. Februar 1.5 Milliarden Mark ), und dieser Posten in
die Rotendcckung einrecknet. Die französischen Tageszeitun¬
gen dringen nicht einmal diese Trennung , sondern führen
das Gold im Ausland unter Kassenbestand der Bank vo»
Frankreich' auf . In Wirklichkeit ist dieses Gold längst von
England nack Amerika geschickt worden zur Bezahlung vo«
Sä >u ?den . Der Goldbestand der Bank von England beträgt
zurzeit nur etwa 1150 Millionen Mark , also nicht rinmeck
soviel , wie die Bank von Frankreich als Gold im Ausland m
ihren Ausweisen aufführt . In Wirtlichkeit sind also die
Noten der Bank von Frankreich in Höhe von 14 Milliarden
Mark nur noch zu 18,5 Prozent durch den eigenen Gold¬
bestand in Höhe von 2,6 Milliarden Mark gedeckt.

Die Kriegsfinanzicrung Frankreichs leidet also darunter,
daß die Aufbringung der Mittel im Inland infolge he»
mangelnden Vertrauens der Bevölkerung zu der finanzielle«
Wertbeständig teil nicht in der finanzpolitisch richtigen Form
der langfristigen Anleihen ersolat und daß für die Aus?
landsverpfticktungen die Deckungsmittel (Wertpapiere und
Gold ) ausgehen und Frankreick durch die in der Schwebe
befindlichen Kredite immer mehr in die finanzielle Abhängig¬
keit von England und Amerika gerät — dasselbe Frankreick,
das vor dem Kriege als der Weltbankier galt . Die groß«
Summe schwebender VerbindlichkeitLNwird sich, in ihrer ganze«
Schwere bemerkbar machen wenn Frankreichs an xk  dsfmi-
tive Regelung seiner Finanzen gehen muß. So wird es auch
verständlich , daß noch heute ernsthafte französische Finanz-
polititer an dem Plane festhalten , Deutschland eine Kriegs
cntsckädiaung oon 100 Milliarden Franken aufzuerlegen ; die¬
ser Gedanke Hilst heute allein Franfteich über die dunklen
Zutunftsaussickten hinweg . — Wie sich aber die Dinge ge¬
stalten werden , weim nicht nur die Kriegsentschädigung aus-
bleibt , sondern sogar noch eine neue Belastung der französstchen

anzen eintritt — davon will kein Mensch in Frankreich,
s wissen.

■in ■ ■ ■. — " . .. ■'
lokaler und vermischter Csil.

Limburg,  den 28. Februar 1911.
^ Erheb» n, der Ka  r t o ff«  l o o rr  2 t e gm

l.  M ä r z, 1 9 1 7. fyn morgigen Tage findet die Erhebung
der Karwjstlporrqlr. statt. Zur «»zeige der Kartaffelmengm
ist jeder verpflichtet, der mehr als 20 Pfund Kartoffelnm

fitz oder Gewahrsam has, Pie. Erhebung erfolgt durch
»pusliflen Der Hauswirt oder deffen gesetzlicher Vertrete

ist nach der; erlaffruen Bekanntmachung, des, Reichskanzlers
dafür verantwortlich, daß sämtliche Wohnungsinhaber seiuer
Häuser dir HauMtfte zur Eintragung erhalten und die Ein¬
tragungen durch Unterschrift bescheinigen. Auf diese Pflicht der
Hausbesitzer machsp wir besonder« aufmerksam. Für die
recht; itige Ablieferung der Hausliste hastet der Hauswirt
bezw. deffen Stellvertreter ebenfalls, auch hat er die HnuS
listen aufzurechncn, abzuschlicßen und zu unterschreiben. Wer
keine Kartoffeln oder einen Kartoffelvorrat von 20 Pfund
und darunter hat ist verpflichtet in Spalte 3 der HauSliste
einen Strich oder eine Null einzulragen uuh fejne Angabe
durch Unterschrift zu bestätigen. Besonder« werden wir von
amtlicher Seite noch daraus aufmerksam gemacht, daß wahr-
heilegemäßc Angaben gemacht werden muffen. Rach der Er¬
hebung wird eine Nachprüfung der Vorräte statifinden und
müßte dann bei Feststellunavon nnricktigen oder unvollständigen
Angabend'e Bestrafung drS Anzeigepflichtigenerfolgen. Für
die Stabt Limburg sind die Hauslisten im Botenraume des
Rathauses abzuholen und am2. März in der Zeit von 8 Uhr
vormittags bis 1 Uhr mittags im Rathaus Zimmer 14
wieder abzuliefern.

*** Ctrafkammerjitzung  vom 26. Februar . Aus
der Untersuchungshaft vorgeführt wird der wiederholt vor¬
bestrafte 50jahrige Fuhrknecht H . S . aus Laudenbach . Kreis
Witzenhausen , um sich wegen Diebstahls und Unterschlagung
zu verantworten . Simon , der als Fuhrknecht in Auden¬
schmiede bei Weilburg tätig war , hatte einem Wirt in Frank¬
furt versprocken , billige Lebensmittel zu verschaffen. Der
Wirt schickte auck .anfangs Januar d. Ist . 5V M ., die der
Angeklagte für sick verbrauchte . Um jedoch sein Versprechen zu
hatten , brach er in der Nacht zum 13. Januar dem Pächter
Tornoff den Entenstall auf und schnitt 6 Enten sie Hälse
ab , packte sie in , einen Sack und verbarg diesen auf dem Heu¬
boden . Der Sack wurde aber bald gefunden und Simon
in Sicherheit gebracht . Das Urteil lautete auf 7 Monaten
Gefängnis. — Ferner wurde aus der Untersuchungshaft
vorgeführt die 30jährige Schneiderin A. K., angeblich aus
Ortelsburg , um sich wegen Diebstahls zu verantworten . Die
Angeklagte kann zu ihren Personalien nur angebon , daß sie
angeblich am 22 . 7. 1886 in Ortelsburg geboren sei. Sie
sei von einer umherziehenden Korbmacherfamilie seinerzeit
als Findelkind ausgenommen worden . Schule habe sie keine
besucht. Bei Ausbruch des Krieges habe sie sich mit ihren
Pflegkeltern an der russischen Grenze ausgehalten . Durch
den 'Russeneinfall in Ostpreußen sei sie von ihren Pslege-
eltern getrennt worden und schlage sich nun mit Arbeiten
durck. Inwieweit diese Angaben der Wahrheit entsprechen,
konnte nicht festgeß,eltt werden. Auf ihrer Wanderschaft kam
die Angeklagte auch nach Rennerpd , wo sie in dem Gast-

I \



'Hause „ Zur Pakt " als Dienstmädchen Stellung nahm . Nach
kurzer Zeit schon hatte sie Wäsche , Kleidungsstücke , Wein und
dergl . im Werte von annähernd 900 M . gestohlen . Das
Urteil lautete auf 8 Monate Gefängnis.

^Vom Weste r w a ! dvere in . In der letzten
Nummer der Bereinszeüschrift , des „ Westerwälder Schaums-
land '-, läßt der Zentralvorstand an alle , die Knegsgedichke von
Westerwäldcrn besitzen , die Aufforderung ergehen , diese chm zu-

zusendcn ( entweder an den Zentralvorstand  in Ma¬
ri  e n b e r g selbst oder an Herrn Hauptlehrer Runkel
in Dierdorf ) . Die Berechtigung dieser Bitte liegt klar

zutage . Denn für spätere Zeiten geben diese Gedichte ein
deutliches Zeichen davon , was wahrend dieses Weltkrieges im
Herzen unseres Volkes lebte . In den Tagen des Krieges
von i 870/71 ist dieses Sammeln leider unterblieben . Das

ist schon oft genug bedauert worden . Deshalb wollen wir
es in unserer Zeit nicht versäumen . Darum tue also jeder,
was er kann , und unterstütze so den rührigen Verein bei sei¬
nem lobenswerten Vorhaben!

* Unterstützung so l d a t .e nr e i ch e r Fami¬
lien.  Nach dem Bundesratsbeschlusse vom 26 . März 1914

können Familien , deren Söhne durch Ableistung ihrer gesetz¬
lichen zwei - oder dreijährigen Dienstzeit als Unteroffizier oder
Gemeiner eine Gesawtdienstzeit von sechs Jahren zurückgrlegt

haben , für jedes weitere Dienstjahr eines jeden seiner gesetz¬
lichen Dienstpflicht in denselben Dienstgraden genügenden
Sohnes Aufwandsentschädigungen von 240 Mark jährlich
gezahlt werden Der Anspruch ist bei der Gemeindebehörde
des Ortes onzumelden , in dem der Berechtigte seinen Auf¬

enthalt hat . Einsprüche gegen die Bescheid « der Gemeinden
sind an den Regierungspräsidenten zu richten . Die Ein¬
reichung von Gesuchen an andere Dienststellen (Kricgsministc-
rium , Ministerium des Innern usw .) führt nur zu einer Ver¬
zögerung der Entscheidung.

warten , was der heutige ,,Corriere " iM !er „ L -tzte Tclegr
aus Athen melden wird "

* JtalienifcheKrirgs - VSlkerkundr.  Erne
hübsche Satire über die Kulturzensuren , die dir Entente aus¬
zuteilen pflegt , veröffentlicht ein italienisches Blatt in dem
folgenden Zwiegespräch zwischen Lehrer und Schüler in der
Geographiestunde Lehrer : . . Nennen Sie mir einmal die
zivilisierten Nationen Europas . " — Schüler ( schnell ) : .. Italien,
Frankreich , England . Belgien , Serbien , Montenegro , Rußland,
Portugal . . Lehrer : „ Weiter " Schüler (zögernd ) :
„Rumänien . " — Lehrer : „ Und nun nennen Sie mir die
barbarischen Völker . " — Schüler (mit Ucbcrzeugung ) : .. Oester-
reich , Deutschland " — Lehrer : „ Und weiter . " — Schüler:
„Dir Türkei , Bulgarien . " — Lehrer : „ Und Griechenland ? "
— Schüler (nach längerem Nachdenken , nach dem er sich eifrig
den Kopf gekratzt hat ). „ Ja , da muß man erst einmal ab-

Dom Büchertisch.
Reformatlonsjuveldüchlein  fürs

evangelische Haus . Bon vr . Hermann Mosapp . Sch
Stuttgart , Vorsitzendem des Württembergischen Hm
Verlag des evangelischen Bundes in Berlin W . 35 . 48

mit einem Bildnis . Preis 25 Pf . , in Partien billiger,

dieser zur Massenverbreitung im RkformationSjubeljahr
stimmten Volksschrift des Evangelischen Bundes gibt dx.
dem Gebiete volkstümlicher Lebensbeschreibung bekannte

faffer nicht bloß ein Lebensbild Luthers sondern entspr-

dem Charakter der diesjährigen Feier zugleich eine ganze
schichte der Reformation nach ihrem Verlauf im großen

nach ihrer Ausgestaltung in den einzelnen Gebieten . In
gemein reichhaltiger und zugunsten eines eingehenden

auf bildlichen Schmuck fast ganz verzichtender Darlegung
Verfasser ein lebensvolles Bild der Entwicklung Luthers

der Reformation zu geben , das wissenschaftliche Zuverlässs
und volkstümlicher Darstellung trefflich verbündet . Das'
seinem reichen Inhalt stannenswert billige Judcldüchlein

zur Verbreitung in evangelischen Gemeinden , Häusern , Sch
und Vereinen wärmstens empfohlen.

Mt ksmdm A «M
Go r dem Allmächtigen hat eS gefallen plötz¬

lich und unerwartet meinen lieben Gatten unsern
guten Barer , Schwiegersohn , Bruder , Schwager
und Onkel , Herr

Hermann Groß,
Köuigl . Zugführer

zu sich in ein besseres Jenseits abzurusm.

Die trauernden Hinterbliebenen:

Frau Anna Groß geb . Arnold
«nv Kinder

Limburg , Wißmar, Launsbach,
den 2b . Februar 1817

Dir Beerdigung findet Donnerstag mittag 3 Uhr -

von Frankfurterstr . 27 a aus statt . 9 (50 | g

Danksagmtg.
Für btt uns erwiesene , herzliche Anteilnahme bei

dem Hinscheiden und der Beerdigung meiner lieben
Frau , unserer guten Mutter , Schwiegermutter
und Großmutter , Frau

Johannctte Sophie Höffler
geb. Stahl,

sagen w r unseren tiefgefühlten Dank.

Die trauernden Hinterbliebenen:

3 (50 I . d . N . Josef Anton Häffler.

Dauborn , den 26. Februar 1917.

IBekanntmachungen und Anzeige«
der Stadt Limburg.

HoIzmKchkkW. Lbkisöiflmi Zitz.

Formulare zum

Jahresbericht
für Biehverstchcrullgsverciilt

vorrätig in der

Kreisblatt -Druckerei.

KerkerVachbahn.
Mit Gültigkeit vom 1. Mai 1917 treten im Wechsel-

und Binnen Güterverkehr mit Stationen der Kerkerbachbahn

Zuschläge von 1 bis 10 Pfg für 100 kg ein . Näheres
durch die Dienststellen . 6 (50

Kerkerbach, den 24. Februar 1917.
Der Vorstand.

Städtische Kriegsfürsorge.
Dir Brot - und Milch - Gutscheine für März

können von den Kriegerfamilien am Donnerstag , de»
1. März d. Js . vormittags von » bis 1 Uhr auf
Zimmer 12 des Rathauses in Empfang genommen werden.

Limburg , den 28 . Februar 1917 . 2 ( 50
Der Bürgermeister.

Bekanntmachung.
In den Geschäften von Bürger - Consum

Nehren , Schliefer , Keßler . Linden , Christmann , KlooS,
Frings , Schäfer , Wüst , Lanz , Eulberg , Ohlenschläger.
Schade u . Füllgrade

wird zur Zeit Viersruchtmarmelade (Auslandsware ) das
Pfund zu 1,20 Mark abgegeben . Dir Abgabe darf nur
gegen Vorzeigung des Brotbuchs erfolgen . Auf ein von der
Stadt Limburg ausgestelltes Brotbuch darf höchstens ' / . Pfd.
Marmelade verabfolgt werden . Die Abgabe ist im Brotbuch

zu vermerken.
Limburg , den 27 . Februar 1917.

7 (50 Der Magistrat.

Mittwoch de« 7. Mär ; vormittags 11 Uhr in
der Wirtschaft von Anton Langfchied zu Altendiez.
Distr . l0 Stetnkopf , 19 Stemkopssbuchcn Buchen : 756
Rm . Echt u . Kn . , 890 Wellen , 64 Rm . Reiser I Kl . ,

7b Rm unaufgearbkitetes Reisig. _ 4 (50

KerkerVachbahn.
Mit Gültigkeit » vm 1 . Mai 1917 wird Nachtrag 1

zum Binnentarif für die Beförderung von Personen usw.
vom 15 . September 1910 ausgegeben Dadurch treten Er-
Höhungen ein , die für Fahrkarten 2 . Klaffe bis 75 Pfg . und
für Fahrkarten 3 . Klasse bis 35 Pfg . betragen.

Kerkerbach, den 24. Februar 1917. 5(50
Der Vorstand.

ßchmvis.

--

Hit MttcklckuBellt.

Gewinnliste i(
der Verlosung vom Kamuchenzüchtcrverrin Limburg st

(Ohne Ge»

DaS im hiesigen Gemeindewald , Distrikt 6 und 7 l i ch t e
Buchen gefällte tanne » Stammholz:

448 tannen Stämme von 87 .56 Fm.
242 „ Stangen I Klaffe

80 „ „ II .. und
25 » * UI „

soll im Wege des schriftlichen Angebots verkauft werden.
Angebote sind verschloffen und mit der Aufschrift „Ange¬

bot für Nutzholz " versehen
biS zum 4 . März , nachmittags 4 Uhr

bei dem Unterzeichneten einzureichen , zur welcher Stunde als¬
dann die Oeffnung der Angebote stattfinden wird.

Ohre« , den 24. Februar 1917. 3(49
Der Bürgermeister:

Leber.

Was ist die Mütterberatungsstelle?
Eine Sprechstunde , in der sich Mütter und Pflegemütter

von Kindern bis zum vollendeten zweiten Lebensjahre kostenlos
Rat über Pflege und Ernährung ihrer Kinder holen könnm.
Wird rin Kind krank befunden , und bedarf es dauernder ärzt¬
licher Behandlung , so wird eS erst nach der Genesung wieder
zugelaffen.

Wer leitet die Mütterberatungsstelle?
Die Kreispflegerin.

Was geschieht mit dem Kinde in der Mütter¬
beratungsstelle?

DaS Kind wird untersucht , um das gesundheitliche Befinden
den Ernährungszustand und die Pflege festzustellen . Es wird
auf einer genauen Kinderwage gewogen , damit von Sprech¬
stunde zu Sprechstunde eine Zu - oder Abnahme des Kindes
festgestellt werden kann Es wird ferner ermittelt , ob die
Mutter gesund und kräftig genug ist , ihr Kind zu stillen , und
angegeben , wie oft und wie lange die Mutter das Kind aulege«
soll , damit beide . Mutter und Kind , gesund bleiben.

Welcher Nutzen erwächst der Mutter aus dem
Besuch der Mütterberatungsstelle?

Sie ist imstande , anhand der Angaben des ArzteS und der

Pflegerin sowie der Ergebnisse deS jedesmaligen Wiegens das
Gedeihen ihres Kindes selbst zu verfolgen . Eine Mutter , die
Gelegenheit hat , sich jederzeit kostenlos sachgemäßen Rat ein¬
zuholen , wird es vermeiden , ihr Kind durch Anwendung kost-
spieliger und in ihrer Wirkung zweifelhafter Mittel in Gefahr
zu bringen . Sie wird mit größerer Sicherheit und Freude die
schwierige Aufgabe , ein Kind gesund über die ersten Lebens,

j fahre zu bringen , durchführen.

j Wo und wann finden diese Beratungsstunden statt?
Parkstratze 5 zur ebenen Erde jeden Dienstag  nach,

mittag von 3 — 5 Uhr.
Der Kreisausschngg.

Wir suchen zum Eintritt nach Ostern einen

kaufmännischen Lehrling.
Geeignete Bewerber , welche die Berechtigung zum einjährig-

freiwilligen Heeresdienste besitzen , wollen sich aussührlich schrist«
lich an uns wenden . 10 (47

Main-Kraftwerke Aktiengesellschaft
Betriebsabteilung Limburg a. d. L.

1916.

• Los-
Nr.

Los-
Nr.

Los-
Nr.

Los-
Rr.

Lvs-
Nr.

LoS-
Nr.

Los-
Nr.

Los-
Nr. Rr I

1 252 675 1007 1286 1760 2240 2589 29CÜTI
9 330 752 1010 1287 1761 2252 2606 2913*1

14 341 754 1071 1292 1781 2255 2613
39 367 766 1076 1319 1786 2267 2616 2925E
40 375 790 1078 1323 1788 2275 2628 2927144 383 799 .1085 1394 1830 2278 2666 295*
47 418 811 1107 1421 1871 2292 2707 2961

102 423 813 1111 1440 1908 2363 2716 2961
107 461 814 1126 1460 1914 2373 2719 2970
111 474 816 1134 1465 1925 2375 2728 2980
131 489 819 1137 1517 1985 2378 2744 2991
166 494 832 1150 1534 1973 2455 2763 303t
168 511 844 1180 1552 1975 2477 2780; 308t
190 537 849 1190 1570 1976 2478 2782 3042
205 549 867 1192 1575 1987 2492 2822 30«
507 567 872 1228 1594 •2019 2507 2825 3050
210 610 874 1229 1598 2020 2510 2827 3050
215 618 914 1238 1615 2025 2534 2832 ■3088
226 619 917 1250 1634 2045 2565 2840
230 622 961 1262 1636 2055 2566 2860
233 659 988 1263 1695 2078 2575 2866 30Mf
238 661 1003 1271 1728 2218 2583 2870 30981

»« ge

Emaillesehilder,
Gedenkmfinxen

liefert in kürzester Frist

(i . u . P . Labonte
Hjr«rrrnjr «schfift & Agntini

Kornmarkt . 7(Ä

Achtung!

Aist «lhlchtzfttde
dis zu 100 « Mark . 6 (35

Unfall und Not-
fchlachtunge« werden fo
fort prompt ausgeführt.

Simon Ehlig,
Pferdcmetzgcr , Telefon 237.

Gebranchter

zu kaufen gesucht.
Angebote mit Preis

Nr : 8 (49 an die
des Blattes erbetm.

mit
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Mehrere Wagen

Wf - 1. SOuil
sowie . ¥

Erbsenreiser
hat abzugeben .1

X  Lchughart
1 (50 BrückeuvorstM 3.

,49 ) i
M) bejttc

0ei
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Die B
i, fl

Gesucht
werden als Sachverstä
für dir Kleiderannahwe
ein erfahrener Schnell
und Schuster. Mcldu«

. baldigst auf Zimmer Nr . ,
sofort zu verkaufe » . 1 (49 . Landratsamt.

Frankfnrterstratze 21. I Kreisausfchuß -!

Für den 1 . März d . JS . wird für die evangelische Kle
schule Obere Schiede 8 , zur Hilfe der Schwester ein

anständiges Mädchen gesucht!
'(an

gußma
jschnltki

iftinrger, bringt eülj
Midie Goldsadiia

P

zur Goldsammelstellem:

3br nützt dadurch dei XD1

Vaterland.
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